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Abkürzung  Bedeutung  

ALKIS Amtliches Liegenschaftskataster-Informationssystem 

CO2 Kohlendioxid 

DN Diameter Nominal (Nennweite) 

EE Erneuerbare Energien 

EFH Einfamilienhaus 

FFH Flora-Fauna-Habitat 

GHD Gewerbe-Handel-Dienstleistungen 

GMFH Großes Mehrfamilienhaus 

GWh/a Gigawattstunden pro Jahr 

K Kelvin 

km Kilometer 

km2 Quadratkilometer 

kW Kilowatt 

kWh/m Kilowattstunden pro Meter  

kWh/(m 2*a) Kilowattstunden pro Quadratmeter und Jahr 

LANUK Landesamt für Natur- Umwelt und Klima NRW 

LG Landschaftsgesetz 

l/s Liter pro Sekunde 

m Meter 

m3 Kubikmeter 

MFH Mehrfamilienhaus 

MNQ Niedrigwasserabfluss 

MW Megawatt 

MWh Megawattstunden 

MWh/ha  Megawattstunden pro Hektar  

NRW Nordrhein -Westfalen 

NWG Nichtwohngebäude 

PV Photovoltaik 

RH Reihenhaus 

TA Lärm Technische Anleitung zum Schutz gegen Lärm 

Tsd. t Tausend Tonnen 

WPG Wärmeplanungsgesetz 

W/(m*K) Watt pro Meter und Kelvin  

°C Grad Celsius 
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1 Einführung  

Der Zwischenbericht der kommunalen Wärmeplanung für Neuenrade dient dazu, den aktuellen Ar-

beitsstand transparent darzustellen und die bisherigen Analysen zur örtlichen Energie- und Wärme-

versorgung nachvollziehbar zusammenzufassen. Er zeigt auf, welche Daten erhoben wurden, wie der 

Bestand der Gebäude- und Versorgungsstruktur bewertet wird und welche ersten Einschätzungen 

zu Potenzialen einer klimaneutrale Wärmeversorgung vorliegen. Der Zwischenbericht schafft damit 

eine Grundlage für Abstimmungen mit Verwaltung und politischen Gremien und bereitet die nächs-

ten Arbeitsschritte bis zum finalen Wärmeplan vor. 

Es werden zunächst die aktuelle Wärmestruktur sowie die bestehenden Rahmenbedingungen syste-

matisch untersucht. Die Bestandsanalyse liefert hierfür eine umfassende Grundlage, indem sie den 

heutigen Wärmebedarf, die Gebäudestruktur, die eingesetzten Energieträger und die vorhandenen 

Infrastrukturen beschreibt. Darauf aufbauend bewertet die Potenzialanalyse, welche erneuerbaren 

Wärmequellen und Effizienzoptionen grundsätzlich zur zukünftigen Wärmeversorgung beitragen 

können. Zusammen bilden beide Analyseschritte die Basis für die Entwicklung realistischer und um-

setzbarer Zielszenarien, die im weiteren Verlauf der Wärmeplanung erarbeitet werden. 
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2 Bestandsanalyse 

Die Bestandsanalyse der kommunalen Wärmeplanung hat das Ziel, den aktuellen Zustand der Wär-

meversorgung in einer Kommune systematisch zu erfassen. Dazu gehört beispielsweise der Wärme-

bedarf der Gebäude, die eingesetzten Energieträger, bestehende Wärmenetze sowie relevante Inf-

rastrukturen und Emissionen. Dies bildet die Grundlage, um in Potenzialanalyse und den Zielszena-

rien darauf aufbauend die Transformation des Wärmesektors zu betrachten. 

2.1 Datengrundlage  

Für die Erstellung der Bestandsanalyse ist eine umfassende Datensammlung und -aufbereitung not-

wendig. In Tabelle 1 sind die Datenquellen aufgeführt, die zur fundierten Erfassung der aktuellen 

Wärmestruktur herangezogen wurden. Diese umfassen beispielsweise Informationen zur Versor-

gungsinfrastruktur, zum Gebäudebestand und zum Wärmebedarf. 

Tabelle 1: Datengrundlage für Bestandsanalyse 

Informationen  Datenquelle  Quelle  

Baudenkmäler INSPIRE Baudenkmäler [1] 

Baujahresklassen Raumwärmebedarfsmodell des LANUK [2] 

Flächennutzung 
Amtliches Liegenschaftskataster-Informati-

onssystem (ALKIS) 
[3] 

Flurstücke 
Amtliches Liegenschaftskataster-Informati-

onssystem (ALKIS) 
[3] 

Gasverbräuche Westnetz GmbH - 

Gasnetzdaten Westnetz GmbH - 

Gebäudetypen und Sektoren Raumwärmebedarfsmodell des LANUK [2] 

Heizungstechnologien 
Schornsteinfegerdaten, Westnetz GmbH, 

ENERVIE Vernetzt GmbH, Zensus 2022 
[4] 

Statistische Wärmebedarfe Raumwärmebedarfsmodell des LANUK [2] 

 

2.2 Vorprüfung  

Gemäß §14 des WPG kann für Teilgebiete, welche sich weder für ein Wärmenetz noch für ein Was-

serstoffnetz eignen, eine verkürzte Wärmeplanung durchgeführt werden. Diese Teilgebiete können 

im Rahmen einer Vorprüfung identifiziert werden. Um für das gesamte Stadtgebiet von Neuenrade 

eine belastbare Aussage über die heutige und zukünftige Wärmeversorgung treffen zu können, wird 

im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung für alle Teilgebiete eine vollständige Wärmeplanung 

durchgeführt. 
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2.3 Gebäudebestand  und Netzinfrastrukturen  

2.3.1 Flächennutzung  

Neuenrade ist eine Kleinstadt im Märkischen Kreis in Nordrhein-Westfalen mit rund 11.960 Einwoh-

nerinnen und Einwohnern (Stand 2025). Sie liegt landschaftlich reizvoll im Quellgebiet der Hönne, 

die der gesamten Hönnetalregion ihren Namen gibt. In Abbildung 1 ist die Flächennutzung der Stadt 

Neuenrade dargestellt. 

 

Abbildung 1: Flächennutzung der Stadt Neuenrade [3] 

Das rund 54 km² große Stadtgebiet ist stark von Wald- (ca. 29 km²) und Landwirtschaftsflächen (ca. 

18 km²) geprägt, während Siedlungs- und Verkehrsflächen nur einen geringen Anteil ausmachen. Mit 

ihren Ortsteilen Neuenrade, Küntrop, Affeln, Altenaffeln und Blintrop verbindet die Stadt eine natur-

nahe Lage mit landschaftlicher Vielfalt und bildet damit einen charakteristischen Teil des westlichen 

Sauerlands. 

2.3.2 Baublöcke als Aggregationsebene  

Die kommunale Wärmeplanung verfolgt nicht das Ziel, konkrete Heizungstechnologien auf Gebäu-

deebene zu empfehlen, sondern soll der Kommune als Planungsgrundlage dienen. Um eine sinnvolle 

Auswertungsgröße vorliegen zu haben und Datenschutzanforderungen zu gewährleisten, wird ge-

mäß Wärmeplanungsgesetz für die kartographische Auswertung im Rahmen der kommunalen Wär-

meplanung die Aggregationsebene ăBaublockò verwendet. Ein Baublock ist eine Gruppe von min-

destens fünf Gebäuden, welche von sämtlichen Seiten von Straßen, Schienen oder sonstigen natür-

lichen oder baulichen Grenzen eingeschlossen ist. Wenn in dünn besiedelten Bereich in diesen Gren-

zen keine fünf Gebäude vorliegen, werden räumlich getrennte Baublöcke zu einem Baublock 
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zusammengefasst.  Für das Stadtgebiet von Neuenrade ergeben sich nach dieser Definition 271 Bau-

blöcke, die im Rahmen der Wärmeplanung ausgewertet werden. 

2.3.3 Gebäudebestand  

Die Gebäudestruktur der Stadt Neuenrade wird von Einfamilienhäusern dominiert. In Abbildung 2 ist 

die Anzahl der Gebäude je Gebäudetyp als Säulendiagramm dargestellt. Die Gesamtheit der beheiz-

ten Gebäude in Neuenrade beläuft sich auf 3.316. Dabei entfallen 78 % dieser Gebäude auf Einfami-

lienhäuser, 7 % auf Nichtwohngebäude , 6 % auf Mehrfamilienhäuser, 5 % auf große Mehrfamilien-

häuser und 4 % auf Reihenhäuser. Die Einteilung der Mehrfamilienhäuser erfolgt nach der Nutzflä-

che. Alle Mehrfamilienhäuser über 400m2 werden als große Mehrfamilienhäuser definiert [2].  

 

Abbildung 2: Anzahl der Gebäude je Gebäudetyp 

In Abbildung 3 ist ergänzend der primäre Gebäudetyp (nach Anzahl der Gebäude) auf Baublock-

ebene dargestellt. Es ist zu erkennen, dass der Großteil der Baublöcke, insbesondere im ländlichen 

Raum und auch den Wohngebieten des Ortskerns, durch Einfamilienhäuser geprägt wird. Hierbei 

handelt es sich um 85 % aller Baublöcke. Dies unterstreicht den dominierenden Anteil an Einfamili-

enhäusern im Stadtgebiet. Östlich des Ortskerns von Neuenrade ist ein großes Industrie- und Ge-

werbegebiet, welches entsprechend primär Nichtwohngebäude enthält. Darüber hinaus gibt es im 

Ortskern verschiedene Baublöcke, welche primär Mehrfamilienhäuser, große Mehrfamilienhäuser 

oder Reihenhäuser beinhalten. 

Neben dem Gebäudetyp ist für die Wärmeversorgung von Gebäuden das Baujahr von Relevanz, da 

dieses den spezifischen Wärmebedarf (je nach Sanierungsstand) stark beeinflusst. In Abbildung 4 ist 

die Anzahl an Gebäuden je Baujahresklasse für die Stadt Neuenrade dargestellt. Wie der Auswertung 

zu entnehmen ist, stammt ein großer Anteil der Gebäude aus den Baujahren zwischen 1900 und 

1945. Diese machen mit insgesamt 677 Gebäuden 20 % des Gebäudebestandes aus. Gebäude dieser 

Baujahresklasse zeichnen sich grundsätzlich durch einen moderat erhöhten spezifischen Wärmebe-

darf von 125 bis 150 kWh/(m2*a) aus [5]. 
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Abbildung 3: Primärer Gebäudetyp auf Baublockebene 

 

Abbildung 4: Anzahl der Gebäude je Baujahresklasse 

Ebenso gibt es in Neuenrade viele Gebäude aus den Jahren 1946 bis 1970 (50 % der Gebäude). Diese 

Baujahresklassen gelten im Vergleich zu anderen Klassen als energieineffizient, da die Gebäude einen 

spezifischen Wärmebedarf von über 250 kWh/(m2*a) erreichen können [5]. Neubauten mit einem 

Baujahr ab 2016 machen immerhin fast 6 % des Gebäudebestandes aus, was einen vergleichsweise 

hohen Anteil darstellt. Neubauten erreichen einen spezifischen Wärmebedarf von unter 

50 kWh/(m 2*a) [5]. 
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Die primäre Baujahraltersklasse (nach Anzahl der Gebäude) auf Baublockebene ist in Abbildung 5 

visualisiert. Anhand dieser ist zu erkennen, dass das Alter der Gebäudestruktur in Neuenrade je nach 

Stadtteil variieren kann. Der historische Ortskern von Neuenrade, der Ortsteil Blintrop sowie der 

Großteil der ländlichen Peripherie werden von Gebäuden geprägt, welche vor 1945 errichtet wurden. 

Insgesamt sind dies 37 % aller Baublöcke. Um den historischen Ortskern herum finden sich primär 

Gebäude aus den Baujahren 1946 bis 1980. Gebiete mit vielen neuen Gebäude ab dem Baujahr 2000 

finden sich in allen Ortsteilen mit Ausnahme von Blintrop. 

 

Abbildung 5: Primäre Baujahresklasse auf Baublockebene 

Ergänzend zu den Baujahresklassen ist in Abbildung 6 der spezifische Wärmebedarf aller Gebäude 

in Neuenrade dargestellt. Auch bezogen auf den spezifischen Wärmebedarf spiegelt sich wider, dass 

ein großer Anteil der Neuenrade Gebäude vor 1980 errichtet wurden, da der Großteil der Gebäude 

einen spezifischen Wärmebedarf zwischen 100 und 200 kWh/(m2*a) aufweist. Dies betrifft insgesamt 

62 % aller Gebäude. Gebäude mit einem spezifischen Wärmebedarf oberhalb von 200 kWh/(m 2*a) 

machen wiederum fast 24 % aller Gebäude aus. Zuletzt weisen 14 % aller Gebäude einen spezifischen 

Wärmebedarf von unter 100 kWh/(m 2*a) auf und sind somit verhältnismäßig energieeffizient. 

Aufgrund des hohen Anteils an Gebäuden, die vor 1945 errichtet wurden, ist das Thema Denkmal-

schutz in Neuenrade grundsätzlich von Relevanz. In der Stadt sind 44 Gebäude als Baudenkmäler 

deklariert [1]. Der Großteil dieser Gebäude befindet sich im Ortskern von Neuenrade. 
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Abbildung 6: Spezifischer Wärmebedarf aller Gebäude 

2.3.4 Netzinfrastrukturen  

2.3.4.1 Erdgasnetz 

Die Wärmeversorgung basierend auf dem öffentlichen Erdgasnetz, welches von der Westnetz GmbH 

betrieben wird, spielt in Neuenrade eine entscheidende Rolle. Abbildung 7 zeigt auf Baublockebene 

die Lage des Neuenrader Erdgasnetzes. Es ist zu erkennen, dass der Großteil des Stadtgebiets über 

das Erdgasnetz versorgt wird. Abgesehen von Blintrop und der ländlichen Peripherie sind alle Ort-

steile näherungsweise vollständig an das Erdgasnetz angeschlossen. Die Gesamtzahl angeschlosse-

ner Gebäude beträgt 1.989, was einem Anteil von 60 % aller beheizten Gebäude entspricht. Die In-

betriebnahme der ersten Leitungen erfolgte im Jahr 1970. Auf die gesamte Stadt bezogen liegt die 

Netzlänge bei 101,9 km.  
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Abbildung 7: Lage des Erdgasnetzes auf Baublockebene 

2.3.4.2 Wärmenetze  

In der Stadt Neuenrade werden keine Wärmenetze betrieben. Jedoch gibt es zwei Wärmenetzkon-

zepte, welche in separaten Studien bereits untersucht wurden. 

Das eine Konzept beschreibt eine potenzielle Nahwärmeversorgung an der Hönnequellschule inkl. 

umliegender Gebäude. Potenzielle Wärmequellen, welche berücksichtigt werden könnten, wären 

Erdwärmekollektoren und Abwasserwärmetauscher. 

Das zweite Konzept beschreibt ein umfassendes Fernwärmenetz im Westen des Ortskerns Neuen-

rade. Das komplette betrachtete Netzgebiet umfasst hierbei bis zu 440 Gebäude und einen Wärme-

bedarf von 14 GWh. 

2.3.4.3 Wasserstoffnetze  

In der Stadt Neuenrade werden keine Wasserstoffnetze betrieben. 

2.3.4.4 Wärme - und Gasspeicher  

In der Stadt Neuenrade werden keine gewerblichen Wärme- oder Gasspeicher betrieben oder kon-

kret geplant. 

2.3.4.5 Anlagen für Wasserstoff oder synthetische Gase  

In der Stadt Neuenrade werden aktuell keine Anlagen für Wasserstoff oder synthetische Gase betrie-

ben oder konkret geplant.  
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2.3.4.6 Abwasser 

Die Abwasserentsorgung der Stadt Neuenrade läuft über die beiden Kläranlagen Neuenrade und 

Balve-Wocklum. Der Themenkomplex Abwasser wird im Kontext der Potenzialanalyse detailliert be-

schrieben und ausgewertet. 

2.4 Wärmebedarf und versorgte Gebäude nach Energieträgern  

Gemäß dieser Wärmeplanung werden folgende sieben Gruppen an Energieträgern für die Be-

standsanalyse, aber auch potenzielle zukünftige Szenarien, berücksichtigt: 

¶ Erdgas (Versorgung über das öffentliche Erdgasnetz) 

¶ Heizöl 

¶ Wärmenetz (liegt im Bestand in Neuenrade nicht vor) 

¶ Strom (Wärmepumpen und Direktheizungen) 

¶ Wasserstoff (liegt im Bestand in Neuenrade nicht vor) 

¶ Biomasse (holzbasierte und weitere feste, flüssige und gasförmige Energieträger aus Bio-

masse) 

¶ Sonstige Brennstoffe (insbesondere Kohle und Flüssiggas) 

Im Rahmen der Analysen werden die Energieträger differenziert nach Raumwärme, Einzelraumhei-

zungen (insbesondere Kamine), Trinkwarmwasser und auch Prozesswärme betrachtet. 

2.4.1 Quantitative Auswertung  

In Abbildung 8 ist die Anzahl der versorgten Gebäude nach Energieträger für die Stadt Neuenrade 

dargestellt. Ausschlaggebend für den gewählten Energieträger für die Versorgung des Gebäudes ist 

die für Raumwärme zuständige Heizungstechnologie.  

 

Abbildung 8: Anzahl versorgter Gebäude nach Energieträger 

Von den insgesamt 3.316 beheizten Gebäuden werden 1.989 über den Energieträger Erdgas versorgt, 

was einem Anteil von 60 % entspricht. 24 % der Gebäude hingegen beziehen die Raumwärme über 

Heizöl. Strombasierte Heizungen machen mit 368 Gebäuden 11 % der Heizungen aus. Darunter be-

finden sich 151 Wärmepumpen und 217 Stromdirektheizungen. 155 der Gebäude, was 5 % ausmacht, 
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werden über Biomasse als primären Energieträger versorgt. Sonstige Brennstoffe sind mit 23 ver-

sorgten Gebäuden bezogen auf die Gebäudeanzahl eine Randerscheinung in Neuenrade. 

Neben der Anzahl versorgter Gebäude ist insbesondere der gedeckte Wärmebedarf relevant, um die 

verwendeten Energieträger in der heutigen Wärmeversorgung zu identifizieren. Der jährliche Ge-

samtwärmebedarf für die Stadt Neuenrade liegt bei 205,2 GWh (siehe Abbildung 9). Hierbei sind 

sowohl Raumwärmebedarf (inkl. Einzelraumheizungen), Trinkwarmwasserbedarf und Prozesswärme-

bedarf berücksichtigt.1 Es ist zu erkennen, dass der Großteil des Wärmebedarfs auf Raumwärmebe-

darfe fällt. Diese machen 89 % des Gesamtwärmebedarfs von Neuenrade raus. 7 % entfallen auf 

Trinkwarmwasser und nur 4 % auf Prozesswärme. 

 

Abbildung 9: Aufteilung des Gesamtwärmebedarfs in Raumwärme, Trinkwarmwasser und Prozesswärme 

In Ergänzung zu Abbildung 8 wird in Abbildung 10 die Aufteilung der Energieträger nach Wärmebe-

darf ausgewertet. Es entfallen 141,1 GWh auf den Energieträger Erdgas, welcher 69 % des Gesamt-

wärmebedarfs und damit den größten Teil aller Energieträger ausmacht. Heizöl ist der zweitwich-

tigste Energieträger mit 36,5 GWh (18 % des Gesamtwärmebedarfs). Biomasse sowie Strom und Um-

weltwärme stellen mit 6 % aktuell nur einen geringen Anteil dar. Sonstige Brennstoffe machen unter 

1 % des Wärmebedarfs in Neuenrade aus. 

 

 
1 Den gesamten Prozesswärmebedarf einer Kommune im Rahmen einer kommunalen Wärmeplanung zu erfassen ist eine große 

Herausforderung, da die Datenverfügbarkeit nur bedingt gegeben ist und gleichzeitig der Prozesswärmebedarf aufgrund der Hete-

rogenität auch nur schwer statistisch abgeschätzt werden kann. Eine vollumfängliche Erfassung und Ausweisung von Prozesswär-

mebedarfen kann in dem Zuge nicht garantiert werden. Der Fokus liegt dementsprechend auf der Erfassung der Prozesswärmebe-

darfe der größten industriellen und gewerblichen Abnehmer. 
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Abbildung 10: Jährlicher Wärmebedarf (alle Sektoren) in GWh 

Mit 125,3 GWh (siehe Abbildung 11) macht der Haushaltssektor (Wohngebäude) 61 % des jährlichen 

Wärmebedarfs aus. Damit ist er bezogen auf den Wärmebedarf der wichtigste Sektor im Vergleich 

zu den Sektoren GHD, Industrie und öffentliche Gebäude. Die Verteilung des Wärmebedarfs auf die 

einzelnen Energieträger weicht hierbei im Vergleich zum Gesamtwärmebedarf von Neuenrade leicht 

ab. 55 % des Wärmebedarfs werden über Erdgas gedeckt, sodass dieser Anteil ein Stück geringer ist 

im Vergleich zur sektorübergreifenden Betrachtung. Alle anderen Energieträger haben im Gegenzug 

einen erhöhten Anteil. Hier sind insbesondere Heizöl (26 %) und Biomasse (10 %) zu nennen. 

 

Abbildung 11: Jährlicher Wärmebedarf (Sektor Haushalte) in GWh 

Wie  Abbildung 12 zu entnehmen ist, entfallen nur 5,7 GWh (unter 3 % des jährlichen Gesamtwär-

mebedarfs) auf den öffentlichen Sektor, was wiederum bedeutet, dass dieser Sektor den zweit ge-

ringsten Wärmebedarf aller Sektoren aufweist. Diesem Sektor werden hierbei kommunale Gebäude 

und Gebäude der öffentlichen Versorgung zugeordnet. Im Gegensatz zum Gesamtwärmebedarf so-

wie dem Haushaltssektor ist der Anteil an Erdgas im öffentlichen  Sektor mit 91 % deutlich erhöht. 
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Dies lässt sich damit erklären, dass öffentliche Gebäude in der Regel zentral in der dichteren Bebau-

ung liegen, welche in Neuenrade vom Gasnetz durchzogen wird. Sonstige Brennstoffe decken 6 % 

des Bedarfs, während Strom in Kombination mit Biomasse auf jeweils 1 % Anteil kommt. Heizöl ist 

im Kontext der öffentlichen Gebäude in Neuenrade vernachlässigbar. 

 

Abbildung 12: Jährlicher Wärmebedarf (Sektor öffentliche Gebäude) in GWh 

Der jährliche Wärmebedarf für den GHD-Sektor aufgeteilt auf die Energieträger ist in Abbildung 13 

dargestellt. Mit 5,5 GWh macht dieser unter 3 % des Gesamtwärmebedarfs aus und ist damit in einer 

vergleichbaren Größenordnung wie der öffentliche Sektor. Die Energieträgerverteilung ist jedoch 

ähnlich zur sektorenübergreifenden Betrachtung. 64 % der Wärme wird über Erdgas bereitgestellt. 

Jedoch macht Heizöl nur einen Anteil von 12 % aus, während der Anteil von strombasierten Lösungen 

bei 16 % liegt. Auf Biomasse entfallen wiederum 5 %, während sonstige Brennstoffe bei 2 % liegen.  

 

Abbildung 13: Jährlicher Wärmebedarf (Sektor GHD) in GWh 

Zuletzt ist der Industrie-Sektor zu betrachten, welcher in Abbildung 14 visualisiert ist. Obwohl der 

Anteil von Prozesswärme in Neuenrade eher niedrig ist, ist der Industriesektor der zweitgrößte Sektor 
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bezogen auf den Wärmebedarf. Mit 68,6 GWh macht dieser 33 % des Gesamtwärmebedarfs in Neu-

enrade aus. Die Energieträgerverteilung weist hierbei Ähnlichkeiten zum öffentlichen Sektor auf. 

91 % des Wärmebedarfs werden über Erdgas gedeckt. 5 % entfallen auf Heizöl, während 3 % auf 

Strom und Umweltwärme entfallen. Biomasse und sonstige Brennstoffe spielen in der Wärmeversor-

gung des Industriesektors in Neuenrade eine sehr untergeordnete Rolle. 

 

Abbildung 14: Jährlicher Wärmebedarf (Sektor Industrie) in GWh 

2.4.2 Kartographische Auswertung  

In diesem Abschnitt wird Aufteilung der Energieträger nach Wärmebedarf und Anzahl versorgter 

Gebäude auf Baublockebene ausgewertet. 

In Abbildung 15 ist der Anteil von Erdgas am Wärmebedarf auf Baublockebene kartographisch dar-

gestellt. In Anlehnung an Abbildung 7 ist zu erkennen, dass im überwiegenden Teil der Baublöcke, 

welche Gasanschlüsse aufweisen, Erdgas einen erheblichen Anteil an der Wärmeversorgung aus-

macht. In einem Großteil aller Baublöcke, insbesondere im Ortskern Neuenrade und im Ortsteil 

Küntrop, macht Erdgas einen Anteil von über 60 % am Wärmebedarf aus. Abgesehen von einzelnen 

Ausnahmen weisen die anderen Baublöcke in diesen beiden Ortsteilen ansonsten mindestens 40 % 

Erdgasanteil am Wärmebedarf aus. In den Ortsteilen Affeln und Altenaffeln sind die mittleren Anteile 

an Erdgas etwas geringer. In der ländlichen Peripherie und im Stadtteil Blintrop liegt kein Erdgasnetz, 

weswegen dort die Anteile an Erdgas 0 % entsprechen. 

Die absolute Anzahl an Gebäuden, welche mit Erdgas zur Raumwärmebereitstellung versorgt wer-

den, ist in Abbildung 16 dargestellt. In Anlehnung an Abbildung 7 und Abbildung 15 ist zu erkennen, 

dass die Baublöcke mit der höchsten Anzahl an Gebäuden, welche Erdgas zur Bereitstellung von 

Raumwärme nutzen, im Ortskern und im Gewerbegebiet liegen. Insgesamt gibt es 14 Baublöcke, 

welche über 20 mit Erdgas versorgte Gebäude beinhalten. 12 dieser 14 Baublöcke befinden sich im 

Ortskern und im Gewerbegebiet. Auch der Großteil der Baublöcke mit 11 bis 20 Erdgasheizungen 

liegt in diesen Gebieten. Der Großteil aller Baublöcke im Stadtgebiet von Neuenrade weist jedoch 

mindestens eine, aber unter zehn, Erdgasheizungen auf. Diese Baublöcke finden sich flächendeckend 

in allen Stadtteilen, welche über das Erdgasnetz versorgt werden. 
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Abbildung 15: Anteil von Erdgas am Wärmebedarf auf Baublockebene 

 

Abbildung 16: Anzahl der Gebäude mit Erdgas zur Bereitstellung von Raumwärme auf Baublockebene 
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Der Anteil von Heizöl am Wärmebedarf auf Baublockebene ist in Abbildung 17 zu sehen. Es lässt sich 

erkennen, dass dort, wo das Erdgasnetz keine oder nur eine geringe Rolle spielt, der Anteil von Heizöl 

am Wärmebedarf hoch ist. Der Großteil der Baublöcke, welchen einen Heizöl-Anteil von mindestens 

60 % ausmachen liegen im ländlichen Bereich oder den Ortsteilen Affeln oder Blintrop. Vier dieser 

Baublöcke weisen sogar einen Anteil von mindestens 90 % auf. Da im ländlichen Raum und in 

Blintrop Erdgas keine Alternative im Status quo darstellt, ist der Anteil von Heizöl in den Baublöcken 

dieser Stadtteile ausnahmslos mindestens 40 %. Im Ortskern von Neuenrade, dem Gewerbegebiet 

sowie dem Ortsteil Küntrop nimmt Heizöl eine untergeordnete Rolle in der Wärmeversorgung ein. 

In den meisten Baublöcken liegt der Anteil von Heizöl am Wärmebedarf dort unter 20 %. Vermehrt 

gibt es insbesondere im Ortskern und im Gewerbegebiet auch Baublöcke, in welchen gar kein Heizöl 

in der Wärmeversorgung genutzt wird. 

Die Anzahl an Gebäuden, welche Heizöl zur Raumwärmebereitstellung nutzen, ist in Abbildung 18 

dargestellt. Es ist zu erkennen, dass die Verteilung in Bezug auf die absolute Anzahl je Baublock sehr 

homogen ist. Im Großteil der Baublöcke ist mindestens eine Ölheizung vorhanden. Ausnahmen gibt 

es primär im Ortskern von Neuenrade und im Gewerbegebiet. Dadurch, dass eine starke Verbreitung 

von Heizöl insbesondere im ländlichen Bereich stattfindet, gibt es jedoch nur wenige Baublöcke, 

welche eine Anzahl von über zehn Ölheizungen aufweist. Dies ist dadurch begründet, dass die Bau-

blöcke im ländlichen Bereich in der Regel eine geringere Anzahl an beheizten Gebäuden haben. Nur 

fünf Baublöcke weisen über 10 Ölheizungen auf. Drei dieser Baublöcke befinden sich in Affeln. 

 

Abbildung 17: Anteil von Heizöl am Wärmebedarf auf Baublockebene 
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Abbildung 18: Anzahl der Gebäude mit Heizöl zur Bereitstellung von Raumwärme auf Baublockebene 

 

In der Wärmeversorgung von Neuenrade machen Strom und Umweltwärme nur einen geringen An-

teil aus. Gemäß Abbildung 10 sind dies 13 GWh und damit 6 % des Gesamtwärmebedarfs. Hierbei 

ist jedoch zu beachten, dass Strom und Umweltwärme im Bereich der Trinkwarmwassererzeugung 

eine relevantere Rolle spielen als bei der Bereitstellung von Raumwärme, da sie dort in 17 % der 

Gebäude als Energieträger genutzt werden. In fünfzehn Baublöcken liegt der Anteil von Strom und 

Umweltwärme oberhalb von 40 % (siehe Abbildung 19). Zehn dieser Baublöcke liegen im Ortskern 

von Neuenrade. Ebenso weisen nur wenige Baublöcke einen Anteil zwischen 20 % und 40 % auf, 

welche auch primär im Ortskern von Neuenrade. Flächendeckend im Stadtgebiet von Neuenrade 

weisen die Baublöcke jedoch in der Regel einen Anteil von unter 20 % des Wärmebedarfs aus, der 

über Strom und Umweltwärme gedeckt wird. 

Strombasierte Heizungen machen 11 % der versorgten Gebäudeanzahl aus. Die Verteilung auf die 

Baublöcke ist in Abbildung 20 dargestellt und zeigt eine homogene Verteilung. Knapp über der 

Hälfte der Baublöcke weisen mindestens eine strombasierte Heizung auf. Dies ist ein flächendecken-

des Bild für das ganze Stadtgebiet. Gleichzeitig gibt es aber nur einen Baublock, der zehn oder mehr 

strombasierte Heizungen beinhaltet und einen Baublock, welcher 21 strombasierte Heizungen auf-

weist. Alle diese Baublöcke liegen im Ortskern von Neuenrade. Letzterer beinhaltet primär Neubau-

ten. 
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Abbildung 19: Anteil von Strom und Umweltwärme am Wärmebedarf auf Baublockebene 

 

Abbildung 20: Anzahl der Gebäude mit Strom zur Bereitstellung von Raumwärme auf Baublockebene 



        
 

 

  

Kommunale Wärmeplanung der Stadt Neuenrade Seite 22 von 68 

 

 

Mit 13,3 GWh (entspricht 6 % des Gesamtwärmebedarfs) weist Biomasse einen etwas ähnlichen An-

teil wie Strom und Umweltwärme auf. Hierbei ist gemäß Abbildung 8 zu erkennen, dass die Anzahl 

von Gebäuden, welche mit Biomasse als Energieträger zur Raumwärmebereitstellung versorgt wer-

den, nur bei ca. 5 % liegt. Dafür ist allerdings die Anzahl an Einzelraumheizungen in Neuenrade sehr 

hoch, was sich in 47 % der Gebäude in Form von Einzelraumheizungen mit Biomasse als Energieträ-

ger (Kamine) niederschlägt, welche wiederum einen Teil der Raumwärmebereitstellung übernehmen. 

In Abbildung 21 ist der Anteil von Biomasse am Wärmebedarf auf Baublockebene dargestellt. 

 

Abbildung 21: Anteil von Biomasse am Wärmebedarf auf Baublockebene 

Dadurch, dass ein entscheidender Teil der Energiemenge durch die Einzelraumheizungen verursacht 

wird, ist die Verteilung im Stadtgebiet verhältnismäßig homogen. Im Großteil der Baublöcke beträgt 

der Anteil von Biomasse zwischen 0 % und 20 %. Dabei handelt es sich insbesondere um solche mit 

einer dichten Bebauung oder größeren Verbrauchern (z.B. Industrie), die keinen Kamin besitzen. 

Dementsprechend trifft dies insbesondere auf den Ortskern und das Gewerbegebiet zu. Es gibt je-

doch auch lokale Häufungen der Wärmeversorgung durch Biomasse. Diese 14 Baublöcke erreichen 

jeweils einen Anteil von Biomasse am Wärmebedarf von über 40 % bis zu sogar fast 70 %. Diese 

Baublöcke liegen primär im ländlichen Raum. 

Nur 5 % der Gebäude nutzen Biomasseheizungen zur Bereitstellung von Raumwärme, was wiederum 

155 Gebäuden entspricht. Durch diese geringe Anzahl zeigt sich gemäß Abbildung 22 keine räumli-

che Konzentration an Biomasse-Heizungen zur Bereitstellung von Raumwärme, sondern vergleichbar 

zu den strombasierten Lösungen ein eher homogenes Bild. Es gibt in Neuenrade keinen Baublock 

mit einer zweistelligen Anzahl an Gebäuden mit Raumwärmebereitstellung durch Biomasse und nur 
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vier Baublöcke mit mehr mit fünf bzw. bis zu sieben dieser Gebäude. Gleichzeitig weisen ein Drittel 

der Baublöcke mindestens ein Gebäude auf, welches über Biomasse mit Raumwärme versorgt wird. 

 

Abbildung 22: Anzahl der Gebäude mit Biomasse zur Bereitstellung von Raumwärme auf Baublockebene 

In Bezug auf die Energietrªger, welche der Kategorie ăSonstiger Brennstoffò zugeordnet sind, sind in 

Neuenrade fast ausschließlich Heizungen basierend auf Flüssiggas relevant. Die Auswertungen in 

Abbildung 10 zeigen, dass sonstige Brennstoffe nur einen geringen Anteil der lokalen Wärmeversor-

gung ausmachen. In Abbildung 23 sind die Anteile von sonstigen Brennstoffen auf Baublockebene 

dargestellt. Es ist zu erkennen, dass diese Heizungen nur in ländlich geprägten Baublöcken eine re-

levante Rolle einnehmen. Dies ist auf den großen Platzbedarf der notwendigen Tanks zurückzufüh-

ren. Bei höherer Siedlungsdichte, wie zum Beispiel in dem Ortskern oder den verschiedenen Ortstei-

len der verschiedenen Stadtteile, kommen diese entweder nicht vor oder machen in der Regel maxi-

mal 5 % des Wärmebedarfs aus. Der Großteil aller Baublöcke im Stadtgebiet weist diesen Energie-

träger gar nicht auf . Es gibt jedoch auch zwei Baublöcke im ländlichen Raum mit einem Anteil von 

über 59 % bzw. 66 % an sonstigen Brennstoffen. 

Mit 23 versorgten Gebªuden spielen die als ăSonstige Brennstoffeò definierten Energietrªger, nur 

eine sehr kleine Rolle in der Wärmeversorgung der Stadt Neuenrade. Vergleichbar zu den Energie-

trägern Heizöl und Biomasse finden sich diese sonstigen Brennstoffe, welche insbesondere von Flüs-

siggaslösungen repräsentiert werden, insbesondere in den ländlichen Teilen der Stadt wieder. Wie in 

Abbildung 24 zu sehen ist, weisen die meisten Baublöcke keine Heizungen mit sonstigen Brennstof-

fen auf. Die 23 versorgten Gebäude verteilen sich auf 16 Baublöcke mit einer maximalen Anzahl an 

drei versorgten Gebäuden pro Baublock. 
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Abbildung 23: Anteil von sonstigen Brennstoffen am Wärmebedarf auf Baublockebene 

 

Abbildung 24: Anzahl der Gebäude mit sonstigem Brennstoff zur Bereitstellung von Raumwärme auf Baublockebene 
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In Abbildung 25 ist basierend auf den bereits beschriebenen Auswertungen der primäre Energieträ-

ger (Energieträger mit dem höchsten Anteil am Wärmebedarf) auf Baublockebene dargestellt. Die 

Abbildung zeigt, dass im Großteil des Stadtgebiets, insbesondere im dicht besiedelten Bereich, Erd-

gas die hauptsächliche Lösungsoption in der Wärmeversorgung darstellt. Dies trifft insbesondere auf 

den Ortskern, das Gewerbegebiet und den Ortsteil Küntrop zu. Im ländlichen Bereich kommen an-

dere Energieträger zum Einsatz. Dabei handelt es sich zumeist um Heizöl oder Biomasse, jedoch 

vereinzelt auch um die sonstigen Brennstoffe oder Strom in Kombination mit Umweltwärme. 

 

Abbildung 25: Primärer Energieträger (bezogen auf Wärmebedarf) auf Baublockebene 

2.5 Altersstruktur der Heizungen  

Die Altersverteilung der bestehenden Heizungsstruktur bietet wichtige Implikationen, wann welche 

Heizungen ausgetauscht werden müssen und dann entsprechend auf klimaneutrale Alternative um-

gestellt werden können. In diesem Abschnitt wird das Heizungsalter von Erdgas-, Öl- und Biomasse-

heizungen ausgewertet. Ebenso werden die Heizungen betrachtet, welche den sonstigen Brennstof-

fen zugeordnet werden. Die Datenbasis sind hierbei die Kehrdaten der Schornsteinfeger, weswegen 

strombasierte Heizungen nicht Teil dieser Auswertung sind. Dies gilt auch für Heizungen welche aus 

anderen Datenquellen (z.B. durch den Gasnetzbetreiber oder den Zensus 2022) stammen und diese 

Information entsprechend nicht beinhalten.  

In Abbildung 26 ist das Baujahr aller betrachteten Heizungen als Säulendiagramm enthalten. Es ist 

eine grundsätzlich relativ homogene Verteilung zu erkennen. 28 % der Heizungen wurden bis Jahr 

2000 gebaut. 46 % der Heizungen weisen ein Baujahr von 2001 bis einschließlich 2015 auf. Die ver-

bleibenden 26 % der Heizungen wurden seit 2016 gebaut. 
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Abbildung 26: Altersstruktur aller brennstoffbasierten Heizungen 

Ergänzend zu Abbildung 26 ist in Abbildung 27 diese Auswertung kartographisch auf Baublockebene 

dargelegt. Im Großteil der Baublöcke des Stadtgebiets, insbesondere im Ortskern Neuenrade, dem 

Gewerbegebiet und dem Ortsteil Küntrop, sind die Heizungen im Mittel je Baublock aus dem Baujahr 

2005 bis 2015. Im ländlichen Raum, den Ortsteilen Affeln und Altenaffeln sowie auch dem histori-

schen Teil sind die Heizungen im Schnitt älter und weisen vermehrt ein mittleres Baujahr zwischen 

1995 und 2005 auf. Somit sind diese Heizungen im Mittel bereits über 20 Jahre alt. Einzelne Baublö-

cke im ländlichen Raum und in Affeln zeigen sogar ein mittleres Baujahr bis zum Jahr 1995. 

 

Abbildung 27: Altersstruktur aller brennstoffbasierten Heizungen auf Baublockebene 
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In Abbildung 28 ist die Altersstruktur der Erdgasheizungen in Neuenrade als Säulendiagramm dar-

gestellt. Es ist zu erkennen, dass die Altersstruktur des Bestandes relativ homogen ist . Obwohl laut 

[6] die Lebensdauer für Erdgasheizungen bei 20 Jahren verortet wird, sind 36 % der Gasheizungen in 

Neuenrade bis zum Jahr 2005 gebaut worden und damit bereits mindestens 20 Jahre alt. Fast 33 % 

der Heizungen wurden wiederum zwischen den Jahren 2006 und 2015 in Betrieb genommen, sodass 

auch diese bereits ein Alter von 10 bis 20 Jahren erreicht haben. Ebenso wurden 31 % der Heizungen 

seit 2016 in Betrieb genommen, über ein Drittel davon seit dem Jahr 2021. Die Ergebnisse zeigen, 

dass bis zum Zieljahr 2045 ein nennenswerter Anteil der Gasheizungen aus Altersgründen sowieso 

getauscht werden muss und dann auf eine klimaneutrale Alternative umgestellt  werden kann. Aus 

dem Grund könnten sich bereits in den nächsten Jahren viele Heizungswechsel im Kontext der Erd-

gasheizungen ergeben. Jedoch ist ebenso nennenswert, dass 13 % der Erdgasheizungen unter 5 

Jahre alt sind, sodass bei diesen Heizungen ein zeitnaher Austausch eher unwahrscheinlich ist, was 

wiederum eine Hürde bei der sozialverträglichen Umstellung der Wärmeversorgung in Neuenrade 

darstellen könnte. 

 

Abbildung 28: Altersstruktur der Erdgasheizungen 

In Abbildung 29 ist die Altersstruktur der Ölheizungen in Neuenrade als Säulendiagramm dargestellt. 

Es ist zu erkennen, dass der Bestand an alten Ölheizungen sehr hoch ist. Vergleichbar zu Erdgashei-

zungen wird in [6] die Lebensdauer für Ölheizungen ebenfalls mit  20 Jahren angegeben. Jedoch sind 

65 % der Ölheizungen bereits bis 2005 gebaut worden und damit  mindestens 20 Jahre alt. 22 % der 

Heizungen wurden wiederum zwischen den Jahren 2006 und 2015 gebaut, sodass auch diese bereits 

ein Alter von mindestens 10 Jahren erreicht haben. Der Anteil von Heizungen mit einem Alter von 

maximal 10 Jahren beträgt 12 %. Auf Basis der hohen Altersstruktur kann geschlossen werden, dass 

in den nächsten Jahren ein großer Anteil der Ölheizungen getauscht werden muss. Dies ermöglicht 

bereits zeitnah den Wechsel auf eine klimaneutrale Alternative (z.B. Wärmepumpe oder Pellet-Hei-

zung).  
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Abbildung 29: Altersstruktur der Ölheizungen 

Die Altersstruktur der Biomasseheizungen ist in Abbildung 30 visualisiert. Diese unterscheidet sich 

signifikant von der Altersstruktur der Öl - und Erdgasheizungen. Nur 11 % der Biomasseheizungen 

sind bis 2005 gebaut worden. Ein nennenswerter Teil der Heizungen, nämlich 44 %, wurde zwischen 

2006 und 2015 in Betrieb genommen, sodass diese ein Alter zwischen 10 und 20 Jahren aufweisen. 

45 % der Heizungen sind noch vergleichsweise neu und maximal 10 Jahre alt. Da Biomasse bereits 

eine erneuerbare Wärmequelle darstellt, welche einen validen Teil einer klimaneutralen Wärmever-

sorgung darstellen kann, ist diese Altersstruktur weniger relevant für die Ableitung von Implikationen 

zum zukünftigen Heizungstausch. Selbst wenn die neueren Heizungen nicht mehr bis zum Zieljahr 

2045 getauscht werden, ist eine klimaneutrale Wärmeversorgung für diese Gebäude erreicht. 

 

Abbildung 30: Altersstruktur der Biomasseheizungen 

Zuletzt ist in Abbildung 31 die Altersstruktur der Heizungen dargestellt, welche unter den sonstigen 

Brennstoffen zusammengefasst werden. Aufgrund der geringen Anzahl an Heizungen ist die Alters-

struktur nur bedingt repräsentativ und hat wenig Einfluss auf die Dekarbonisierung der 

92 89

107

121

89

52

40 38

0

20

40

60

80

100

120

140

bis 19901991 - 19951996 - 20002001-20052006-20102011-20152016-2020ab 2021

A
n
z
a
h
l
 
a
n
 
G
e
b
ª
u
d
e
n

Baujahr der Heizung

1 0
2

8

21 22

17

27

0

5

10

15

20

25

30

35

bis 19901991 - 19951996 - 20002001-20052006-20102011-20152016-2020ab 2021

A
n
z
a
h
l
 
a
n
 
G
e
b
ª
u
d
e
n

Baujahr der Heizung



        
 

 

  

Kommunale Wärmeplanung der Stadt Neuenrade Seite 29 von 68 

 

 

Wärmeversorgung von Neuenrade. 44 % der Heizungen sind bis einschließlich 2005 gebaut worden 

und 39 % zwischen 2006 und 2015. Die verbleibenden 17 % sind seit 2016 gebaut worden und somit 

maximal 10 Jahre alt. 

 

Abbildung 31: Altersstruktur der Heizungen mit sonstigen Brennstoffen 

2.6 Wärmebedarfsdichte und Großverbraucher  

In diesem Abschnitt werden verschiedene Auswertungen zu Wärmebedarfsdichten thematisiert. Die 

Wärmebedarfsdichte gibt als Metrik an, wie hoch der Wärmebedarf in Bezug auf eine geometrische 

Bezugsgröße ist. Diese Bezugsgröße ist typischerweise entweder eine Fläche oder eine Länge. Wär-

mebedarfsdichten werden häufig genutzt, um die Eignung für den wirtschaftlichen Bau und Betrieb 

von Wärmenetzen aus Sicht des Wärmebedarfs abzuschätzen. 

In Abbildung 32 ist die Wärmebedarfsdichte als Wärmeflächendichte auf Baublockebene dargestellt. 

Gemäß [7] muss diese bei mindestens 175 MWh/ha liegen, damit eine Eignung für ein Niedertem-

peraturnetz bei Bestandsgebäuden vorliegt. Für eine Eignung konventioneller Wärmenetze sollte die 

Wärmeflächendichte mindestens 415 MWh/ha betragen. Abbildung 32 zeigt, dass ein hoher Anteil 

aller Baublöcke (55 %) eine Wärmeflächendichte von mehr als 415 MWh/ha aufweist. Die Baublöcke 

finden sich insbesondere im Ortskern, im Gewerbegebiet, aber auch in den Ortsteilen Affeln und 

Altenaffeln. Diese Gebiete, insbesondere der Ortskern und das Gewerbegebiet, könnten aus Sicht 

des Wärmebedarfs für Wärmenetze interessant sein. Der Ortsteil Küntrop weist ebenfalls Baublöcke 

auf, welche über 400 MWh/ha liegen, jedoch ist der Ortsteil eher geprägt von Wärmeflächendichten 

zwischen 200 MWh/ha und 400 MWh/ha. 
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Abbildung 32: Wärmeflächendichte auf Baublockebene 

Neben der Wärmeflächendichte ist die Wärmeliniendichte die gängigste Metrik zur Angabe der Wär-

mebedarfsdichte. In Abbildung 33 ist die Wärmeliniendichte auf Straßenzugebene für die Stadt Neu-

enrade dargestellt. Auch bei Betrachtung der Wärmeliniendichte konzentrieren sich die höchsten 

Werte auf den Ortskern, das Gewerbegebiet sowie den Ortsteil Affeln. Gemäß [8] wird für eine Wirt-

schaftlichkeit eines Wärmenetzes im Gebäudebestand eine jährliche Wärmeliniendichte von mindes-

tens 2.000 kWh/m vorgesehen. Anhand von Abbildung 33 ist zu sehen, dass in den bereits themati-

sierten Gebieten in Neuenrade die jährlichen Wärmeliniendichten in vielen Straßenabschnitten über 

2.000 kWh/m betragen, sodass auch nach der Metrik der Wärmeliniendichte eine grundsätzliche 

Wärmenetzeignung aus der Bedarfssicht für diese Stadtteile ausgegeben werden kann. 

Für das Stadtgebiet von Neuenrade konnten insgesamt 24 Großverbraucher identifiziert werden. Als 

solche werden Verbraucher bezeichnet, deren Wärmebedarf 500 MWh pro Jahr überschreitet. Hier-

bei handelt es sich primär um Gebäude des Industriesektors. Vereinzelt gehören aber auch Gebäude 

der anderen Sektoren zu den Großverbrauchern. Die Lokalisation dieser Großverbraucher auf Bau-

blockebene ist in Abbildung 34 dargestellt. Alle Großverbraucher liegen im Ortskern oder im Gewer-

begebiet. 
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Abbildung 33: Wärmeliniendichte auf Straßenzugebene 

 

Abbildung 34: Lokalisation von Großverbrauchern auf Baublockebene 
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2.7 Anteil der erneuerbaren Energien  

In diesem Abschnitt wird der Anteil der erneuerbaren Energien an der Wärmeversorgung der Stadt 

Neuenrade in Abhängigkeit der Energieträger beschrieben. In Abbildung 35 sind die je Energieträger 

die absoluten Wärmebedarfe dargestellt, welche über fossile und erneuerbare Energien gedeckt wer-

den. 

Die Wärmeversorgung der Stadt basiert überwiegend auf fossilen Energieträgern, insbesondere Erd-

gas und Heizöl. Aber auch sonstige Brennstoffe und der fossile Anteil des Strommixes fließen hier 

mit ein. Die fossilen Energieträger machen mit 183,1 GWh 89,2 % des Wärmebedarfs aus. Erneuer-

bare Energien stellen dementsprechend mit 22,1 GWh die übrigen 10,8 % dar. Diese werden über 

strombasierte Heizungen (unter Berücksichtigung von Umweltwärme bei Nutzung von Wärmepum-

pen) sowie Biomasse bereitgestellt. Letztere wird als nachwachsender Rohstoff hierbei als vollständig 

erneuerbar definiert. Für den EE-Anteil des Stroms wird der deutsche Strommix angesetzt, der in 

dieser Berechnung mit  59 % angenommen wird [9]. Unter Berücksichtigung der durch Wärmepum-

pen genutzten Umweltwärme ergibt sich für strombasierte Heizungen ein EE-Anteil von 68 %.  Dieser 

wird sich zudem durch die zu erwartende Steigerung des EE-Anteils im deutschen Strommix für die 

Bestandsheizungen weiter erhöhen. 

 

Abbildung 35: Fossile und erneuerbare Energien in Abhängigkeit des Energieträgers 

Aufgrund der Anzahl an Windkraftanlagen in Neuenrade weist der lokale Strommix einen höheren 

Anteil an Erneuerbaren auf als der bundesweite Strommix. Im Kontext der Betrachtung für die kom-

munale Wärmeplanung ist die Verwendung des deutschen Strommixes gegenüber eines lokalen 

Strommixes vorzuziehen, da er eine konsistente, vergleichbare und methodisch belastbare Bewer-

tungsgrundlage darstellt. Der bundesweite Strommix bildet die tatsächlichen physikalischen und 

marktlichen Verflechtungen des Stromsystems ab, da Strom nicht lokal verbraucht, sondern überre-

gional erzeugt, gehandelt und verteilt wird. Lokale Strommixe basieren häufig auf bilanziellen Zu-

ordnungen einzelner Erzeugungsanlagen und spiegeln nicht die reale Stromversorgung in jeder 

Stunde wider, was zu systematischen Verzerrungen führen kann. Zudem ist der deutsche Strommix 

in gängigen Bilanzierungsstandards und Leitfäden (z. B. für kommunale Klimabilanzen und 
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Wärmeplanungen) etabliert, regelmäßig aktualisiert und ermöglicht dadurch eine transparente Ver-

gleichbarkeit zwischen Kommunen sowie eine robuste Ableitung von Minderungswirkungen zukünf-

tiger Maßnahmen. 

In Abbildung 36 ist der Anteil der erneuerbaren Energien auf Baublockebene dargestellt. Es ist zu 

erkennen, dass der Großteil der Baublöcke unterhalb eines EE-Anteils von 20 % liegt. Dies betrifft fast 

73 % der Baublöcke. Diese Baublöcke liegen insbesondere in den dicht besiedelten Teilen des Stadt-

gebiets (z.B. Ortskern und Affeln). Der Großteil der verbleibenden Baublöcke liegt zwischen 20 % und 

40 %. Nur wenige Baublöcke weisen einen EE-Anteil zwischen 40 und bis zu maximal 87 % auf. Bei 

den Baublöcken oberhalb von 40 % handelt es sich insbesondere um Gebiete in der ländlichen Peri-

pherie, in welchem vermehrt auf Biomasse aber auch strombasierte Lösungen gesetzt wird. 

 

 

Abbildung 36: Anteil erneuerbarer Energien am Wärmebedarf auf Baublockebene 

2.8 Treibhausgasemissionen nach Energieträgern und Sektoren  

Neben dem Anteil an erneuerbaren Energien sind die absoluten Treibhausgasemissionen eine wich-

tige Metrik, um die Klimafreundlichkeit der lokalen Wärmeversorgung und der jeweiligen Energie-

träger zu bewerten. Die Treibhausgasemissionen der Neuenrader Wärmeversorgung werden im Fol-

genden beschrieben (aufgeteilt auf Energieträger und Sektoren). 

In Abbildung 37 sind die absoluten Treibhausgasemissionen pro Jahr der Wärmeversorgung in Neu-

enrade über alle Verbrauchssektoren in Abhängigkeit der Energieträger visualisiert. Insgesamt liegen 

die jährlichen Treibhausgasemissionen bei 50,2 Tsd. t. Diese entfallen zu 67 % auf Erdgas, zu 23 % 
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auf Heizöl, zu 9 % auf Strom und Umweltwärme sowie zu jeweils unter 1 % auf Biomasse und die 

sonstigen Brennstoffe. 

Die Treibhausgasemissionen im Haushaltssektor sind in Abbildung 38 dargestellt. Da die Haushalte 

den Großteil des Wärmebedarfs ausmachen (siehe Abbildung 10 und Abbildung 11), verursachen 

diese mit 30,6 Tsd. t auch den Großteil der Treibhausgasemissionen, welcher 61 % entspricht. Der 

Anteil des Sektors an den Treibhausgasemissionen ist dementsprechend vergleichbar mit dem Anteil 

des Wärmebedarfs. Die Emissionen des Haushaltssektors entfallen zu 54 % auf Erdgas, zu 33 % auf 

Heizöl, zu 11 % auf Strom und Umweltwärme sowie zu jeweils unter 1 % auf Biomasse und die sons-

tigen Brennstoffe. 

 

Abbildung 37: Jährliche Treibhausgasemissionen (alle Sektoren) in Tsd. t 

 

Abbildung 38: Jährliche Treibhausgasemissionen (Sektor Haushalte) in Tsd. t 

Durch den geringen Wärmebedarf verursachen die öffentlichen  Gebäude nur 1,4 Tsd. t Treibhaus-

gasemissionen (siehe Abbildung 39) und damit von allen Sektoren gemeinsam mit dem GHD-Sektor 

den geringsten Anteil. Wie in Abbildung 12 zu sehen ist, werden die öffentlichen  Gebäude 
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insbesondere mit Erdgas beheizt, weshalb Erdgas 91 % der entsprechenden Treibhausgasemissionen 

ausmacht. Knapp 7 % der Emissionen entfallen auf die sonstigen Brennstoffe, während sich der Rest 

auf Heizöl, Biomasse, Strom in Kombination mit Umweltwärme aufteilt. 

Der GHD-Sektor weist vergleichbar zum öffentlichen Sektor mit 1,4 Tsd. t unter 3 % der Treibhaus-

gasemissionen auf (siehe Abbildung 40). 64 % dieser Emissionen entfallen auf den Energieträger 

Erdgas, 16 % auf Heizöl, 17 % auf Strom und Umweltwärme sowie 3 % auf sonstige Brennstoffe.  

 

Abbildung 39: Jährliche Treibhausgasemissionen (Sektor öffentliche Gebäude) in Tsd. t 

 

Abbildung 40: Jährliche Treibhausgasemissionen (Sektor GHD) in Tsd. t 

Wie in Abbildung 41 zu sehen ist, macht der Industriesektor mit 16,9 Tsd. t (entspricht fast 34 % der 

Treibhausgasemissionen) den zweithöchsten Anteil aus. 89 % der Emissionen entstehen dabei durch 

Erdgas, 7 % durch Heizöl und 4 % durch Strom und Umweltwärme. 
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Abbildung 41: Jährliche Treibhausgasemissionen (Sektor Industrie) in Tsd. t 
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3 Potenzialanalyse  

Ziel der Potenzialanalyse ist die Identifizierung von Potenzialen zur Nutzung von erneuerbaren Ener-

gien im Wärmesektor, welche folglich zu dessen Transformation genutzt werden können. Der Fokus 

liegt hierbei auf Potenzialen, die für die Speisung klimaneutraler Wärmenetze genutzt werden kön-

nen. Dies ist damit begründet, dass dezentrale Technologien (z.B. Wasserstoffheizungen oder Pellet-

Heizungen) in der Regel nicht direkt auf ein lokales Potenzial zugreifen, sondern der Energieträger 

zur Heizung angeliefert wird. Eine Ausnahme wären jedoch zum Beispiel dezentrale Wärmepumpen 

basierend auf Erdwärme. 

In Abschnitt 3.1 wird eine generelle Einordnung zur Umsetzbarkeit von Potenzialen gegeben, wäh-

rend die Ergebnisse der Potenzialstudie ăWªrmestudie NRWò in Abschnitt 3.2 zusammengefasst wer-

den [10]. Abschnitt 3.3 thematisiert das Thema ăSchutzgebieteò als Ausschlussflªchen für Wärmever-

sorgungsanlagen. In den Abschnitten 3.4 bis 3.11 werden die Potenziale der verschiedenen Wärme-

quellen beschrieben. Anschließend erfolgt in Abschnitt 3.12 eine Kurzzusammenfassung der Ergeb-

nisse. 

3.1 Einordnung der Umsetzbarkeit von Potenzialen  

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung werden Potenziale zur Wärmeversorgung in mehreren 

Stufen betrachtet. Ausgangspunkt ist dabei das technische Potenzial, das beschreibt, welcher Anteil 

eines theoretisch vorhandenen Energiepotenzials unter gegebenen technischen Randbedingungen 

grundsätzlich nutzbar wäre. Diese Betrachtung abstrahiert bewusst von rechtlichen Restriktionen so-

wie von wirtschaftlichen Fragestellungen und dient dazu, ein möglichst vollständiges Bild der tech-

nisch verfügbaren Optionen zu erhalten.  

Die kommunale Wärmeplanung fokussiert sich in einem ersten Schritt auf diese technischen Poten-

ziale (siehe Abbildung 42), um eine robuste und vergleichbare Datengrundlage für die weitere Pla-

nung zu schaffen. Aspekte der rechtlichen Zulässigkeit (z. B. planungs- oder genehmigungsrechtliche 

Einschränkungen) sowie der Wirtschaftlichkeit werden in dieser Phase noch nicht bewertet. Diese 

Faktoren sind stark standort- und projektspezifisch und werden daher in einem späteren Schritt dif-

ferenziert berücksichtigt. 

Erst im Rahmen der Ziel- und Umsetzungsszenarien erfolgt eine schrittweise Einschränkung der tech-

nischen Potenziale hin zu wirtschaftlich und praktisch realisierbaren Lösungen. Dabei spielen unter 

anderem die räumliche Nähe zu bestehenden oder potenziellen Wärmenetzen, die Erschließbarkeit 

von Standorten, infrastrukturelle Voraussetzungen sowie weitere lokale Rahmenbedingungen eine 

zentrale Rolle. Auf dieser Basis wird analysiert, welche der technisch möglichen Potenziale sinnvoll in 

das zukünftige Wärmesystem integriert werden können.  

Diese stufenweise Vorgehensweise ermöglicht eine transparente und nachvollziehbare Herleitung 

der Ergebnisse und stellt sicher, dass strategische Entscheidungen nicht vorschnell durch Einzelrest-

riktionen eingeschränkt werden. 
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Abbildung 42: Potenzialzwiebel ð Darstellung von unterschiedlichen Ebenen von Potenzialen 

3.2 Potenzialstudie zur zukünftigen Wärmeversorgung  

Im Rahmen von [10] wurden vom Landesamt für Natur- Umwelt und Klima NRW (LANUK) im Auftrag 

des Ministeriums für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie die EE-Potenziale in NRW auf 

Gemeindeebene für den Wärmesektor erarbeitet. Diese Studie, im Weiteren als Wärmestudie NRW 

bezeichnet, wird als Grundlage für die Potenzialanalyse der kommunalen Wärmeplanung in der Stadt 

Neuenrade genutzt, wird jedoch durch eigene Erarbeitungen unterfüttert. Eine Zusammenfassung 

der EE-Potenziale für Neuenrade auf Basis von [10] sowie des Wärmebedarfs der Stadt aus der Be-

standsanalyse ist in Abbildung 43 dargestellt. 

Abbildung 43 zeigt, dass nur wenige verschiedene Wärmequellen nennenswert zur zukünftigen Wär-

meversorgung in der Stadt Neuenrade beitragen können. Hierbei wird beispielweise ein Potenzial 

für Solarthermie mittels Flachkollektor in Höhe von 2.240 GWh/a ausgewiesen. Jedoch muss dieses 

Solarthermie-Potenzial richtig eingeordnet werden. Einerseits spielt die Saisonalität der Solarthermie 

bei der Eignung dieser eine entscheidende Rolle. Solarthermie ist von der Sonneneinstrahlung ab-

hängig, sodass Wärme primär im Sommer und mittags bereitgestellt werden kann. Eine zeitliche 

Überlappung mit dem Wärmebedarf tritt nur bedingt auf, d a dieser insbesondere im Winter und 

morgens/abends vorliegt. Dementsprechend wären große Wärmespeicherkapazitäten notwendig, 

um die Wärme nutzbar zu machen. Des Weiteren ist die praktische Umsetzbarkeit dieser theoreti-

schen Potenziale in der Regel nur bedingt gegeben. Neben Nutzungskonkurrenzen (z.B. mit der 

Landwirtschaft) spielen beispielsweise auch topographische Einschränkungen (z.B. Bodenbeschaffen-

heit und Neigung) hier eine entscheidende Rolle. In Abgrenzung zu anderen Kommunen ist das 

Theoretisches Potenzial

Technisches  

Potenzial

Rechtlich 

umsetzbares Potenzial

Wirtschaftliches

Potenzial 

Realisierbares

Potenzial 



        
 

 

  

Kommunale Wärmeplanung der Stadt Neuenrade Seite 39 von 68 

 

 

Potenzial in Neuenrade als eher relativ groß einzuschätzen, da nennenswerte Teile des Stadtgebiets 

von Landwirtschaft geprägt sind, die als Freiflächen eingeordnet werden. 

 

Abbildung 43: Zusammenfassung der Potenziale für die Wärmeversorgung nach [10] 

Der oberflächennahen Geothermie werden für Neuenrade ebenfalls nennenswerte Potenziale attes-

tiert. In [10] werden 143 GWh/a für das Stadtgebiet bestimmt. Dies wären 70 % des aktuellen Wär-

mebedarfs der Stadt Neuenrade. Hierbei beziehen sich die Ergebnisse jedoch auf die dezentrale Nut-

zung von oberflächennaher Geothermie und nicht auf die zentrale Wärmeversorgung. Trotzdem lässt 

sich festhalten, dass oberflächennahe Geothermie in Neuenrade eine wichtige Rolle spielen könnte, 

da ausreichend freie Flächen aufgrund der geringen Bebauungsdichte zur Verfügung stehen. 

Gemäß der Analysen aus [10] zeigen sich grundsätzliche Potenziale bei der Nutzung von Abwärme 

aus industriellen Prozessen. Hier wird ein Potenzial von bis zu 20 GWh/a für die Stadt Neuenrade 

bestimmt. Dies würde immerhin knapp 10 % des Wärmebedarfs der Stadt entsprechen. Ebenso wer-

den 17 GWh/a der Biomasse attestiert, wobei dahingehend gegenüberzustellen ist, inwieweit diese 
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Potenziale bereits ausgeschöpft werden. Für die Abwärme aus Abwasser werden lediglich 5 GWh aus 

den Kanälen ausgewiesen. 

Für die Nutzung von Wärme aus Mitteltiefer und Tiefer Geothermie sieht [10] in der Stadt Neuenrade 

keine Potenziale dieser Wärmequellen in der Wärmeversorgung. 

3.3 Schutzgebiete  

Für die Identifikation potenziell geeigneter Flächen für technische Anlagen zur Wärmeerzeugung ist 

zu berücksichtigen, dass bestimmte Bereiche durch gesetzlich definierte Schutzgebiete belegt sind. 

In diesen Gebieten ist der Bau solcher Anlagen entweder vollständig ausgeschlossen oder nur unter 

strengen Auflagen zulässig. Schutzgebiete stellen somit eine wesentliche planerische Einschränkung 

dar, die sowohl die Anzahl als auch die Fläche möglicher Standorte für Wärmeerzeugungsanlagen 

deutlich begrenzt. 

Im Stadtgebiet Neuenrade wurden verschiedene Schutzgebietskategorien identifiziert, die in Tabelle 

2 beschrieben und in Abbildung 44 und Abbildung 45 kartografisch dargestellt sind. 

Tabelle 2: Schutzgebiete in Neuenrade und ihre Bedeutung für Wärmeerzeugungsanlagen 

Gebietstyp  Beschreibung  

FFH-Gebiete  Flora-Fauna-Habitat-Gebiete sind Teil des europäischen Natura-2000-Netzwerks 

und sichern die Erhaltung seltener Lebensräume und Arten. Sie unterstehen sehr 

strengem Schutz. Errichtung technischer Anlagen sind hier nicht zulässig. 

Geschützte 

Biotope  

Gesch¿tzte Biotope gemªÇ Ä 62 LG NRW unterliegen einem besonderen rechtli-

chen Schutz, da sie Lebensräume darstellen, die für den Erhalt der biologischen 

Vielfalt von besonderer Bedeutung sind. Sie sind von der energetischen Nutzung 

auszuschließen. 

Landschafts-

schutzge-

biete  

Landschaftsschutzgebiete schützen das Landschaftsbild sowie die Erholungs-

funktion. Sie gelten nicht als absolute Ausschlussgebiete, werden jedoch in der 

Planung als sensibel eingestuft. Eine Nutzung kann möglich sein, bedarf jedoch 

der Genehmigung und ist meist mit Auflagen verbunden. 

Naturschutz-

gebiete  

Naturschutzgebiete dienen dem Schutz besonders empfindlicher Ökosysteme 

und Arten. Sie unterliegen Strengem Schutz. Errichtung technischer Anlagen sind 

hier nicht zulässig. 

Überschwem-

mungsge-

biete  

Einschränkungen bei baulichen Maßnahmen. Technische Anlagen meist nicht ge-

nehmigungsfähig 

Wasser-

schutzgebiet 

Zone II  

Wasserschutzzone II stellt einen zusätzlichen Schutz vor Verunreinigungen in kur-

zer Distanz zur Wassergewinnungsanlage dar. Der Bau Technischer Anlagen ist 

hier prinzipiell Verboten. Genehmigungen sind nur sehr selten und nach Einzel-

fallprüfungen möglich.  

Wasser-

schutzgebiet 

Zone III  

Wasserschutzzone III verhindert die chemische Verunreinigung des Grundwas-

sers. Der Bau einer technischen Anlage ist nach Einzelfallprüfung grundsätzlich 

möglich, unter der Voraussetzung, dass keine Wassergefährdenden Stoffe aus-

treten können. 
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Naturschutzgebiete, FFH-Gebiete sowie geschützte Biotope betreffen in Neuenrade vorwiegend 

Waldflächen, die für Freiflächenanlagen wie Großwärmepumpen oder Solarthermieanlagen ohnehin 

nicht in Betracht gezogen werden. Des Weiteren sind diese Schutzgebiete nur wenig ausgeprägt in 

Neuenrade. Auffällig ist jedoch, dass ein Großteil der Stadtfläche unter Landschaftsschutz steht. Diese 

Gebiete gelten zwar nicht als absolute Ausschlussflächen, werden im Rahmen der Planung jedoch als 

sensible Bereiche eingestuft, die einer vertieften Prüfung bedürfen. Des Weiteren gibt es festgesetzte 

Überschwemmungsgebiete entlang der Hönne. 

 

Abbildung 44: Bedeutsame Schutzgebiete in Neuenrade 

Im Stadtgebiet von Neuenrade befinden sich zwei Wasserschutzzonen, eine im nördlichen und eine 

im südöstlichen Bereich der Stadt. Beide gehören zur Zone III, wobei im südöstlichen Teil zusätzlich 

eine kleine Zone II ausgewiesen ist. Diese Bereiche unterliegen besonderen Schutzauflagen, wodurch 

die Errichtung technischer Anlagen dort nur eingeschränkt möglich ist. In Neuenrade sind diese Was-

serschutzzonen weit weg von nennenswerter Bebauung und dementsprechend nur bedingt relevant 

für eine zentrale Wärmeversorgung. 
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Abbildung 45: Wasserschutzgebiete in Neuenrade 

3.4 Solare Potenziale  

Solarthermie und Photovoltaik sind zwei unterschiedliche Technologien zur Nutzung von Sonnen-

energie, die jeweils für verschiedene Zwecke eingesetzt werden. Photovoltaikanlagen wandeln Son-

nenlicht in elektrische Energie um. Dies geschieht durch Solarzellen, die in Modulen zusammenge-

fasst sind. Die elektrische Energie kann entweder direkt verbraucht oder ins öffentliche Stromnetz 

eingespeist werden. Solarthermie hingegen nutzt Sonnenkollektoren, um Wärme zu erzeugen, die 

direkt für die Warmwasserbereitung oder zur Unterstützung der Heizungsanlage verwendet wird. 

Diese Technologie eignet sich vor allem für Haushalte oder Unternehmen, die ihren Wärmebedarf 

teilweise durch erneuerbare Energie decken möchten.  Beide Technologien können sowohl auf Dach-

flächen als auch auf Freiflächen installiert werden. 

Im Folgenden wird das Potenzial für Freiflächen-Solarthermieanlagen beschrieben. Für die Stadt 

Neuenrade ergibt sich ein enormes Wärmebereitstellungspotenzial von rund 2.008 GWh und 

6.822 MW installierter Leistung bei der Nutzung von Flachkollektoranlagen auf Freiflächen. In Abbil-

dung 46 sind die entsprechenden Freiflächen in die Kategorien Acker- und Grünland eingeteilt . Es ist 

zu erkennen, dass im Großteil des Stadtgebiets entsprechende Potenziale für solarthermische Anla-

gen bestehen. Dies gilt auch für den Umkreis des Ortskerns von Neuenrade, welcher aus Sicht des 

Wärmeabsatzes für Wärmenetze im Vergleich zum restlichen Stadtgebiet am vielversprechendsten 

erscheint. Die größten Potenziale zeigen sich auf den Flächen im Umkreis um den Stadtteil Blintrop  

und Affeln, jedoch ist dort für solarthermische Anlagen kein entsprechendes Absatzpotenzial vor-

handen. 
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Abbildung 46: Theoretische Potenzialflächen für Freiflächen-Solarthermie 

In Abbildung 47 ist ein Potenzial dargestellt, welche eine erhöhte praktische Umsetzbarkeit darstellt. 

Entsprechend sind alle Ackerflächen ausgeschlossen worden. Des Weiteren sind nur Flächen berück-

sichtigt worden, welche in der Nähe von nennenswerter Bebauung sind. Aufgrund dieser Restriktio-

nen reduziert sich die Gesamtnutzfläche von 8,14 km2 auf 0,66 km2. Die verbleibenden Flächen wei-

sen ein Potenzial von 163 GWh auf. Die Abbildung zeigt, dass die verbleibenden potenziell nutzbaren 

Flächen räumlich über das gesamte Stadtgebiet verteilt sind, jedoch in unterschiedlicher Größenord-

nung auftreten. Während kleinere Flächenanteile im gesamten Untersuchungsraum vorkommen, 

konzentrieren sich größere zusammenhängende Flächen überwiegend im östlichen Stadtgebiet. Ins-

besondere die Bereiche um Blintrop und Affeln weisen ein erhöhtes Flächenpotenzial auf. Im Bereich 

des Ortskerns verbleiben nur vereinzelte Flächen, die für eine zentrale Wärmeversorgung in Frage 

kommen könnten. Es ist im Rahmen der Zielszenarien zu prüfen, inwiefern dort das verbleibende 

Potenzial wirtschaftlich in ein erneuerbares Wärmenetz integriert werden kann. 




















































